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Verarbeitung Festigkeit Dehnung Contraction Qualit.-Goeffjcient

in % t pro cm2 in0/op.2oe»z in % c in t°/o

Gruppe 1.

60 5°,6 22,7 42,7
80 54,4 19,25 43.0 !°5
90 56,6 16,00 42,0 90,5 —

Gruppe 2.
60 5o,3 23,7 53,6

80 50,0 J9,5 52,i 97,5

90 53,3 14,0 47,4 — 75 —

Die vorstehenden Versuche bestätigen zunächst:
1) Durch die fast vollständige Uebereinstimmung der

Art der Aenderungen der Contraction und unseres. Quali-
tätscoefficienten, die unseren Entwickelungen zu Grunde
liegenden Anschauungen, wonach die Arbeitscapacität eines

Constructionsmaterials sich mit dem Zähigkeitsgrade nahezu

proportional ändere.
2) Im Gegensatze zu Herrn Brauns, welcher durch die

scheinbar gesetzlosen Veränderungen der Werthe der
Contraction die Schlussfolgerung macht, „dass entweder die
Contraction überhaupt in keinerlei Beziehungen
zur Qualität steht, oder es wirken Umstände
auf dieselbe, welche sich bis jetzt noch unserer
Wahrnehmung entziehen" — führt die Vergleichung
des Arbeitscoefficienten c und Cbntractionen zu dem
bestimmten Resultat, dass hier Dank der getroffenen Material-
auslese und sorgfältigen Behandlung der Probekörper die

Zähigkeit des Materials bei verhältnissmässig geringen Schwankungen

zum Ausdrucke kam, und dass, wie übrigens
vorauszusehen war, die Festigkeit zu-, die Dehnung gesetzmässig
abnehmen, die Contraction aber innerhalb ihrer Unzuver-
lässigkeits-Grenzen nahezu unverändert bleiben musste, weil
der Arbeitswerth der flusseisernen Probekörper bei dem
gewählten Grade der Verarbeitung von 65 bis 95 °/o sich eben

nicht wesentlich verändern konnte ; wir sind überzeugt, dass

Probestücke dieser Versuchsserien auf einem Biegeapparat
oder unter einem Schlagwerk ziemlich gleichartiges
Verhalten zeigen werden. Wenigstens bestätigen Versuche mit
Stahlschienen von Creuzot und der Schweizer. Nordostbahn,
dass so oft der Arbeitswerth des Schienenmaterials einen
bestimmten Werth erreichte, Bruch .der Schienen unter dem

Schlagwerk nicht mehr erzielt werden konnte.
Der disponible Raum gestattet nicht weiter, auf

Erörterung der Verhältnisse zwischen Arbeitscapacität, Contraction

und Wöhler's Qualitätszahl einzutreten, und wir dürfen
uns auf Vorstehendes um so mehr beschränken, als auf
Grund wiederholter Discussion, nach Einholung von
Gegenvorschlägen einiger grösserer Producenten der Delegirten-
Versammlung des Vereins schweizerischer Ingenieure und
Architecten auf Antrag des Herrn Director Theiler (Eisenwerk

Gerlafingen) die Methode und die abgeänderten
Qualitätsansätze einstimmig angenommen und specielle Commis-
sionen zur Bearbeitung einheitlicher Bedingnisshefte bestellt hat.

Die Grundlage dieser Arbeiten bilden die folgenden
Qualitätsansätze :

A. Schweisseisen.
I. Qualität.

Qualitätscoefficient c — 70 t°/o.
EL Qualität.

Qualitätscoefficient c 46 t°/o.
III. Qualität.

Qualitätscoefficient c 30 t°/o.
IV. Qualität.

Qualitätscoefficient c 18 t°/o.
B. Flusseisen,

mit einer Qualitätsciasse für Flussschmiedeisen und der
Flussstahl für Constructionszwecke.
Qualitätscoefficient c 90 t°/o.

Die Verbreitung des Telephons im Canton
Zürich.

Seit dem 1. Januar dieses Jahres- ist die telephonische -»^
Verbindung zwischen Zürich und Thalweil eröffnet, seit dem
1. Februar auch nach Winterthur und in kurzer Zeit sollen
Horgen, Wädensweil und Richtersweil, dann Uster, Rüti etc.

nachfolgen. Der Plan, nach welchem diese Verbindungen
erstellt werden, ist folgender: In allen grösseren Orten des

Cantons Zürich, wo sich eine genügende Anzahl von
Abonnenten, wenigstens zehn, finden, wird eine kleinere Central-
station errichtet, die zugleich auch die Abonnenten aus der
näheren Umgebung dieses Ortes aufnimmt. Alle diese
kleineren Centralstationen werden dann durch eine Leitung mit
der Hauptcentralstation in Zürich verbunden, welche nun
die Verbindung der einzelnen Stationen unter sich sowie
mit den Abonnenten in Zürich besojrgt. Wenn daher ein
Abonnent in Thalweil mit einem Abonnenten in Winterthur
verkehren will, so hat die Station Thalweil erst auf der
Centralstation Zürich die Station Winterthur zu verlangen;
dann kann nachher der Abonnent in Thalweil den
Abonnenten in Winterthur direct aufrufen und mit ihm verkehren.
Selbstverständlich aber concentrirt sich der ganze Verkehr
auf die Abonnenten in Zürich, worauf die ganze Anlage
berechnet ist.

Die Erfahrung hat gezeigt, dass Distanzen von 30—
50 km, wie sie hier eintreten, auf die gute Functionirung
der Apparate durchaus keinen Einfluss haben, so dass der
telephonische Effect ganz derselbe ist, ob die beiden con-
versirenden Abonnenten in zwei benachbarten Häusern in
Zürich sich befinden, oder der eine in Thalweil und der
andere in Winterthur. Dagegen wird die telephonische
Fortpflanzung des Tones geschwächt durch die auf der
Centralstation eingeschalteten Signalapparate, deren Zahl
man daher möglichhst beschränken muss. Thut man das,
so steht einem telephonischen Verkehr zwischen Zürich mit
Basel oder Bern nichts weiter entgegen als das Wollen der
zuständigen Behörden.

Die neue Abonnentenliste der Zürcher Telephongesellschaft

weist über 800 Abonnenten auf, 630 in Zürich;
Ausgemeinden mit Umgebung, nämlich Wipkingen, Höngg,
Oerlikon, Zollikon, Küssnacht und Wollishofen, 13 in Horgen,

13 in Thalweil, 10 in Wädensweil und 36 in Winterthur

mit Umgebung. Bezögen auf die Zahl der Bevölkerung
kommt in Zürich auf 115 Einwohner ein Telephonabonnent.
Nur in einigen kleineren Handelsstädten in Nordamerika
hat das Telephon eine ähnliche oder noch grössere
Verbreitung.

Zum Schlüsse will ich noch auf eine Schattenseite
dieser Anlage aufmerksam machen. Zwischen Zürich und
Winterthur sind fünf Drähte gezogen worden in Rücksicht
auf den wahrscheinlichen lebhaften Verkehr zwischen diesen
beiden Städten. Die Erfahrung hat gezeigt, dass nur ein
Draht benützt werden kann, da auf den vier übrigen ebenfalls

gehört wird, was man auf dem fünften spricht. Diese
Wirkung der Induction kann nur dadurch beseitigt werden,
dass jede Leitung aus zwei Drähten erstellt wird. Das
wird auch auf den Leitungen am linken Seeufer der Fall
sein, und auch da müssen alle Drähte verdoppelt werden.

Dr.- Wietlisbach.

Statische Berechnung der Versteifungsfach¬
werke der Hängebrücken.

Von Professor W. Ritter in Zürich.

(Schlus9.)

XIV. Approximative Berechnung von ß und rt.
Während unsere Formeln, wenn es sich um die

Untersuchung einer bestehenden Brücke handelt, ohne Schwierigkeit

angewandt werden können, stösst man bei der Berech-
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